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Nr.« ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

SBei bett ^lusfä^igett in
#aeta ©aient

Zu den beklagenswertesten JMenschen geboren jene, deren

Körper vom Aussatz befallen ist und die der großen
Ansteckungsgefahr wegen aus der Gemeinschaft mit andern
JVkenscben ausgestoßen werden. Das traurige Los dieser

Aermsten zu erleichtern, haben verschiedene jMissionen

zu ihrerAuf-^ gäbe gemacht. Zu
diesen» Zwecke haben sie

Kolomen ge~
gründet, in

denen die
Kranken ein
Heim und

Pflege Ênden.
Unsere Bilder

zeigen die Le-
pra-Kolome Hoeta Salem größter Liebe gepflegt. 4

(d. h. Stadt d es Friedens) ist, befindet sich die der

Deprakrarike mit aufgedunsenem

Kopf und offenen Füfjen

Der diristlidie Friedliof der Kolonie

auf Sumatra, die von der Barmer JVLission

unterhalten wird. Sie beherbergt gegenwärtig

etwa 160 Kranke, von denen etwa

zwei Drittel ALänner, ein Drittel Frauen
sind. Vertreten sind datei alle Altersstufen,

von kleinen Kindem bis zu Greisen.

AVkhrend die JViännerabteilung nach außen geöffnet
Frauen hinter einem dichten Stacheidraht-Verbau

und der Zugang ist nur durch ein schmales,

stets bewachtes Tor möglich. Im
Ganzen unterscheiden sich die beiden

Abteilungen nur dadurch, daß die der

Frauen remlicker ist, als die der jMLänner

und daß sick die Frauen auck nock mit
dem Flechten von jMatten abgeben. ,4 Die
Besorgung der Schwerkranken, die das

Lager nicht mehr verlassen können,
übelnehmen fast immer Bewohner der
Kolonie seibst, d ie sick dazu freiwillig mel¬

den. In einem eige¬

nen Verband-

Eingang zum Friecfkof mit cfem jSpruck aus Römer i/(, 8:
Lekeii wir, so leken wir dem Herrn,
Sterken wir, so Sterken wir dem Herrn

Christen und Heiden leben da beisammen. 4 Auf
einem Hügel liegt, die ganze Anlage beherrschend, die

kleine Kirche, in der sich alle Kranken, die nicht

Lager gebunden sind, jeden Aior
gen versammeln, beten und fromme

Lieder singen. Auch h1er wie m der

übrigen Kolonie, sind ALänner und
Frauen streng getrennt. 4 Für beide

Abteilungen gibt es je em
Hauptgebäude, in dem sie sich abends zum
Schlafen einfinden. Zu 6-8 teilen sie

einen gemeinsamen Schlafraum, der
durch ein großes Fenster genügend

Luft und Licht erhält. Aus dlesen
Räumen gelangt man direkt auf eine
hallenartige Terrasse, auf der der

größteTeil des Tages verbracht wird.
Alle Hausarbei teil werden von den

Kranken selbstbesorgt und besondern

Spaß scheint ihnen das Kochen

zu machen, da sie sich nicht für eine

gemeinsame Küche entschließen können.

Jeder hat seinen eigenen Herd,
keschafft sick seibstdas Brennmate-

Blick auf die amerikanische Lepra-Kolonie auf Hawai

rial und haushaltet mit seinen
Nahrungsmitteln, die er in gutbemessenen
"W"ochenrationen zugeteilt erhält. Als
besonders unbeliebte Strafen gelten
der Entzug von Fleisch und Tabak und

das Einsperren in das Gefängnis. D ie-
ses wurde von den Kranken selkst
gekaut und sie halten auck ein eigenes
Gericht. Neben den Hausarbeiten

besorgen die Kranken auch einen großen,

gutangelegten Garten, in dem, außer allerlei

Früchten, süße Kartoffeln und Reis
gepflanzt werden. Daneben hat fast jeder seinen

ans eigenen Hühnerhof und diese Tiere wen

Die ^Musikkapelle der Lepra-Kolouie

Die Sekweine
werden spazierengefükrt

regelmäßigdreimal m derAV"ocke die
"NV"unden verkünden. Hier zeigt sick

denn aucb, daß d ie "W"unden lange
nicht so empfindlich schmerzen, wie
es den Anschein macht, denn es

gehört gerade zu den Eigenarten dieser

Krankheit, daß sie das Gefühl für
den Schmerz starkdämpft. So kommt

es denn audi etwa vor, daß sich

Kranke mit großen Brandwunden
beim Verbinden stellen, die sie sich

beim Kochen zuzogen, ohne sie zu
fühlen. 4 Seltsam ist es, daß die mei-
sten Aussätzigen nicht an dieser

Krankheit sterben, wenn ihnen auch

ganze Körperteile verkümmern,
sondern an irgendeiner andern, wie
Schwmdsucht oder AVassersucht.
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